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Zahlen des Monats

7,7
Der Aufwand von Zahnärzten für administrative Auf-
gaben der Praxisverwaltung lag 2019 bei durch-
schnittlich 7,7 Stunden pro Woche.

47.697
Zum 31. Dezember 2020 waren 47.697 Zahnärzte in 
einer  eigenen  Praxis  niedergelassen  –  nur  noch 
65,8 Prozent der gesamten aktiven Zahnärzteschaft.

17.500
Zuwanderung von Fachkräften: 2020 wurden 17.500 im 
Ausland erworbene Abschlüsse in der Alten- und Kran-
kenpflege anerkannt, sieben Prozent mehr als 2019.

BERLIN/WIEN – Verschreibungsfähige Gesundheits-
apps werden vor allem von Frauen genutzt. Frauen 
machen beispielsweise bei den digitalen Gesundheits-
anwendungen (DiGA) zur Therapie von neurologi-
schen Erkrankungen rund 70 Prozent der Nutzenden 
aus, wie der BKK-Dachverband mit Verweis auf den 
ersten DiGA-Bericht des Spitzenverbands der gesetz
lichen Krankenversicherungen berichtete.

Seit dem Start der ersten digitalen Gesundheits-
anwendungen im Oktober 2020 haben gesetzlich Ver-
sicherte demnach mindestens 39.000 Mal diese Apps 
in Anspruch genommen. Am beliebtesten war mit 
8.600 Nutzenden eine App für Patienten mit Tinnitus, 
die helfen soll, damit den Alltag zu meistern. Rund 
8.000 Mal wurde eine App verschrieben, mit der Ver-
sicherte ihre Hüft-, Knie- und Rückenschmerzen zu 
Hause durch zielgerichtete Übungen lindern können. 
Am drittbeliebtesten war eine App zur Unterstützung 
der Gewichtsreduktion (6.200 Nutzende).

Wie der Bericht weiter zeigt, nehmen Versicherte 
in Berlin deutschlandweit mit Abstand die meisten  
digitalen Gesundheitsanwendungen in Anspruch, ge-
folgt von Menschen in Nordrhein-Westfalen und Ham-
burg.

Gesundheitsapps auf Rezept gibt es seit Oktober 
2020. In dem beim Bundesinstitut für Arzneimittel und 
Medizinprodukte (BfArM) geführten DiGA-Verzeichnis 
finden sich derzeit 28 verschreibungsfähige Apps, die 
von Ärzten und Psychotherapeuten auf Kassenkosten 
verordnet werden können. 

Quelle: www.medinlive.at

Apps  
auf Rezept
Digitale Gesundheitsanwendungen vor 
allem von Frauen genutzt.

Tierversuche
Im Vergleich zum Vorjahr sank 2020 die 
Zahl der in Deutschland verwendeten 
Versuchstiere um etwa 14 Prozent. Ins­
gesamt wurden rund 1,9 Mio. Tiere in 
Versuchslaboren eingesetzt.

Arbeitszeit
Die Arbeitszeit deutscher Zahnärzte 
lag 2019 im Schnitt bei 43,2 Stunden. 
Damit liegt sie um knapp ein Viertel  
höher als die Durchschnittsarbeitszeit 
aller Erwerbstätigen.

Existenzgründung
Der Anteil der Frauen bei zahnärzt­
lichen Existenzgründungen ist leicht 
rückläufig: Nachdem er bis 2019 noch 
auf 51 Prozent gestiegen ist, lag er 2020 
nur noch bei 47 Prozent.

Zucker
Jeder Einwohner konsumierte im Ge­
schäftsjahr 2019/20 rund 33,8 kg Zucker. 
Gegenüber  2000/01  ist  der  Zucker­
konsum um 1,5  kg pro Kopf zurückge­
gangen, aber immer noch viel zu hoch.
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DÜSSELDORF – Der Aufsichtsrat der 
Deutschen Apotheker- und Ärztebank 
(apoBank) hat auf seiner Sitzung am 
21. Januar Matthias Schellenberg (57) 
zum neuen Vorstandsvorsitzenden er-
nannt. Nach Erteilung der erforderli-
chen regulatorischen Freigaben soll er 
die Funktion am 1. März 2022 überneh-
men. Schellenberg verfügt über mehr 
als 25 Jahre Erfahrung in den Bereichen 
Banking und Financial Services. Seine 
Karriere startete der Diplom-Kaufmann 
Schellenberg bei KPMG in Frankfurt am 
Main und New York. 

Matthias Schellenberg: „Mit ihrer 
großen Tradition und tiefen Speziali-
sierung ist die apoBank einzigartig in 

der deutschen Bankenwelt. Diese be-
sondere Stellung der Bank möchte ich 

bewahren und sie zugleich gemein-
sam mit dem Vorstandsteam weiter 
aktiv auf den Wandel des Finanz- und 
Gesundheitsmarktes  einstellen.  Ich 
freue mich darauf, mich schnell mit 
Mitgliedern der Bank, ihren Vertretern 
und den Standesorganisationen zu 
vernetzen. Ich bin überzeugt, dass die 
apoBank mit ihrem zukunftsfähigen 
Geschäftsmodell auch weiterhin die 
erste Adresse für heilberufliche Kun-
den bleiben wird. Ihren ganz spezifi-
schen Bedürfnissen bestmöglich ge-
recht zu werden, bleibt das wichtigste 
Ziel.“ 

Quelle: apoBank

Neuer Vorstandsvorsitzender
Matthias Schellenberg ab 1. März in neuer Position bei der apoBank.

BERLIN – Bei der Ausstellung von digi-
talen Impfzertifikaten haben die Apo-
theken weitere Möglichkeiten an die 
Hand bekommen, gefälschte Impfpässe 
zu erkennen. Seit Mitte Dezember kön-
nen die mehr als 18.000 Apotheken bei 
der Ausstellung der digitalen Impfzerti-
fikate eine neue Funktion zur Chargen-
prüfung nutzen, um Impfpassfälschun-

gen schneller erkennen zu können. „Die 
Apotheken werden immer häufiger mit 
gefälschten  Impfpässen  konfrontiert. 
Dagegen wollen wir angehen. Bisher 
konnten  nur  Identitäts-,  Vollständig-
keits- und Plausibilitätschecks vorge-
nommen werden. Mit der Chargen
prüfung steht den Apotheken nun ein  
weiteres wirksames Instrument zur Ver-

fügung, um Kriminelle und Urkunden-
fälscher zu stoppen“, sagt Thomas 
Dittrich, Vorsitzender des Deutschen 
Apothekerverbandes (DAV): „Wer Impf
pässe fälscht oder einen gefälschten 
Impfpass nutzt, gefährdet nicht nur 
seine eigene Gesundheit, sondern bringt 
auch Verwandte, Freunde, Nachbarn 
und Kollegen in Gefahr. Das ist kein  
Kavaliersdelikt, sondern eine Straftat 
und bremst die Gesellschaft im Kampf 
gegen die Pandemie.“

Gemeinsam mit dem Paul-Ehrlich- 
Institut (PEI), das die Impfstoffe char-
genweise freigibt, hat der DAV nun eine 
Möglichkeit entwickelt, zu prüfen, ob 
eine im Impfpass genannte Chargen-
nummer zu den in Deutschland verimpf-
ten Dosen der COVID-19-Impfstoffe 
passt und ob die COVID-19-Impfung 
tatsächlich im Zeitraum zwischen Frei-
gabe- und Verfallsdatum erfolgt ist. Der 
DAV bietet allen Apotheken seit Som-
mer 2021 über sein Verbändeportal und 
die Telematikinfrastruktur (TI) einen si-
cheren Zugang auf den Zertifikatsserver 
des Robert Koch-Instituts an. 

Quelle: DAV

Kampf gegen Impfpassfälscher 
Apotheken können vor Zertifikatserstellung nun Chargen prüfen.
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